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Hochschulstart könnte 2014 erfolgen
Fortsetzung von Seite 1

Die Wissenschaftler zeigten sich
sowohl von dem städtebaulich ein-
zigartigen Barockensemble der eins-
tigen Emmendinger Prachtstraße, als
auch von den interessanten architek-
tonischen Möglichkeiten auf dem in-
nerstädtischen Firmengelände be-
eindruckt. Die schon aus Synergie-
gründen wünschenswerte und
„schönste“ Hochschulvariante auf
der Domäne Hochburg (Belebung
des alten Meyerhofes) halten die In-
itiatoren aus Kosten- und politischen
Gründen für nur schwer realisierbar.

Hochschule für und mit der Re-
gion: Die Kostendimensionen für die
Gründung eines Hochschulstandor-
tes bewegen sich im Rahmen zwi-
schen 9,5 Millionen Euro bis zu 13,6
Millionen Euro. Die jährlichen Fix-
kosten wurden mit etwa drei Millio-
nen Euro beziffert. Freilich, dieses
Geld muss erst beschafft werden und
so sind die DGH-Mitglieder und In-
itiatoren schon mit mehreren Stiftun-
gen und Donatoren im Gespräch.
Natürlich hoffen sie dabei auch auf
die Unterstützung der Region, von
Unternehmen und Bürgern, denn die
regionalen Akteure sollen laut Ziel
und Idee der Hochschulgründung
schließlich in die Entwicklung des
privaten Hochschulmodells mit ein-
bezogen werden und die möglichen
Lehr- und Forschungsschwerpunkte
werden mit Blick auf die Region un-
tersucht und festgelegt. „Das müssen
nicht gleich Millionenbeträge sein“,
so Nebelung.

Das Lehrangebot, eine breit gefä-
cherteAusbildung im Bereich Natur-,
Geistes- und Sozialwissenschaften
sowie in den freien Künsten, soll
dem amerikanischen Vorbild, dem
vor 40 Jahren gegründeten „College
of the Atlantic“ in Maine, angegli-
chen werden. Ziel: Die enge Koope-
ration mit dem amerikanischen Col-
lege sichert den hiesigen Studenten
in den nächsten Jahren ihre Ab-
schlüsse, denn die neue Emmendin-
ger Hochschule muss erst ein Akkre-
ditierungsverfahren durchlaufen,
das fünf bis zehn Jahre dauern kann.

Wie geht’s weiter? Wichtig sei
jetzt natürlich, dass der erfolgreich
gestartete Prozess weitergeführt wer-
de und dass die nächsten konkreten
Schritte festgelegt würden, waren
sich Initiatoren und OB-Stellvertrete-
rin Alexandra von der Heydt bei der
Abschlusspräsentation einig. „Ein-
fach unglaublich, dass eine Hoch-

schulplanung mit öffentlicher Betei-
ligung in Zeiten von 'Stuttgart 21'
möglich ist“, lobte von der Heydt das
Vorzeigeprojekt und das Engage-
ment aller Mitstreiter. Die Charrette
habe neue Sichtweisen auf die Stadt
eröffnet und sei schon jetzt ein Bil-
dungsgewinn. Mit dem ersten Hoch-
schul-Stammtisch am 25. März in der
„Vinoteca“ (ab 18 Uhr) geht’s weiter.
Der Stammtisch soll zu einer festen,
wöchentlichen Einrichtung werden
(jeden Freitag), bei der alle Interes-
sierten willkommen sind, betonte
Nebelung. Bis April soll das gestarte-
te Planungsverfahren zudem doku-
mentiert und im Mai bei der Jahres-
hauptversammlung der Deutschen
Gesellschaft für Humanökologie prä-
sentiert und diskutiert werden. Serb-
ser will in Verhandlungen mit dem
amerikanischen College eintreten,
im Sommer soll das Hochschulkon-
zept den Stiftungen vorgestellt und
der fortlaufende Unterstützerkreis
soll bis im September vor Ort „insti-
tutionalisiert“ werden (Mini-Hoch-
schulbüro). Wenn die Stadt sich
dann beim Treffen mit den Initia-
toren (August/September) positiv
zum Projekt positioniert hat, steht
der Hochschulgründung praktisch
nichts mehr im Wege. Mit einer zwei-
wöchigen Sommerschule für Stu-
denten (Juli 2012) und einer anschlie-
ßenden zweiten Charrette in größe-
rer Form (eine Woche) sollen weitere
Grundsteine gelegt werden. Der
Hochschulstart soll spätestens im
Jahr 2014 erfolgen. Thomas Gaess

„Gute Ideen sind immer zu finanzieren!“
Emmendingen. Mit dem öffentlichen
Planungsverfahren (Charrette) wurde
die Idee, in der Großen Kreisstadt eine
Hochschule für Humanökologie zu
gründen, am vergangenen Wochenen-
de angestoßen. Initiatoren, Dr. Wolf-
gang H. Serbser und Professor Harald
Nebelung, Mitstreiter und prominente
Gastredner betonten bei der Eröffnung
der Charrette am vergangenen Freitag
im Rathaus-Sitzungssaal die große
Chance fürdasMittelzentrumundhiel-
ten auch eine Realisierung des Projek-
tes für möglich.

„Die Stadt will mit diesem Projekt
ihre bewegte Stadtgeschichte fort-
schreiben“,betonteOBSchlatterer,der
von der Idee der Wissenschaftler der
„Deutschen Gesellschaft für Human-
ökologie“ (DGH) erfuhr und diese nach
Emmendingen holte. Der Verwal-
tungschef präsentierte sich zuversicht-
lich, dass die Dienstleistungsstadt im
Dreiländereck mit über 9.000 sozial-
versicherungspflichtigen Arbeitsplät-
zen aufgrund ihrer besonderen Gege-
benheiten ein geeigneter Standort für
das „College of Human Ecology for Eu-
rope (COHE) wäre und erinnerte dies-
bezüglich nochmals an den einstimmi-
gen Beschluss des Hauptausschusses
für die Charrette (Kosten 15.000 Euro).

Enge Verzahnung mit Wirtschaft:
Serbser gab den rund 80 Gästen, dar-
unter Landrat Hanno Hurth, zahlreiche
Stadträte, Unternehmer und Vertreter
von Institutionen, einen kurzen Ein-
blick in die bevorstehende Charrette
und erklärte, was man unter „Human-
ökologie“ versteht und wie man sich
den Aufbau der privaten Hochschule
vorstelle. Der grundlegende Gedanke
dieser Hochschule sei folgender: Der
Mensch könne durch seine Aktivitäten
sowohl ökologische als auch soziale
Probleme, die häufig miteinander ver-
zahnt seien, verursachen, aber auch
lösen. Um diese sozialen und ökologi-
schen Prozesse zu verstehen, bedürfe
es einer breit gefächerten Ausbildung
in Natur-, Geistes- und Sozialwissen-
schaften sowie in den freien Künsten
und einer unmittelbaren, regionalen
Zusammenarbeit mit der Praxis. Jede
unternehmerische, organisatorische
Aktivität benötige eine humanökolo-
gische Folgenabschätzung sowie öko-
logische und kommunikative Organi-
sationsstrategien, weswegen die
Hochschule projektorientiert und auf
Anlagen und Fähigkeiten jedes Studie-
renden ausgerichtet sei. „Ein solches
Studium können Sie nur aufbauen,

Namhafte Experten verbreiteten viel Zuversicht bei der Eröffnung der Charrette

wenn sich viele interessierte regionale
Kooperationspartner, Unternehmen
oder Verbände in die Hochschule und
deren Vermarktung aktiv einbringen“,
stellte Serbser klar und verlas ein
Grußwort des „College of the Atlantic“
in Maine (USA), das der Hochschule
als Vorbild dient.

Für die Charrette konnten auch
namhafte Architekten, Stadtplaner
und Finanzierungsexperten gewon-
nen werden. So auch Harald Kegler,
Leiter des Labors für Regionalplanung
in Dessau und Professor an der Bau-
haus-Universität Weimar. „Diese an-
gewandten Wissenschaften bedeuten
eineneueQualität.WirbrauchenMen-
schen, die in der Lage sind, Zusam-
menhänge zwischen verschiedenen
Bereichen darzustellen und neue Lö-
sungen zu entwickeln“, betonte Keg-
ler, dass es dafür unabdingbar sei, ein
Netzwerk aufzubauen und eng mit der
regionalen Wirtschaft zu kooperieren.
„Die Hochschule soll keine aufgesetzte
Institution sein!“

Duane Phillips, Architekt und
Stadtplaner mit amerikanischer Her-
kunft, seit 25 Jahren wohnhaft in Ber-
lin, stellte die Vor- und Nachteile der

vier Standortalternativen vor (siehe
auch nebenstehenden Bericht), die be-
reits nach der Ankunft am Freitagvor-
mittagbesichtigtwurden.Die letztend-
liche Entscheidung sei ein Abwä-
gungsprozess, in dem vor allem der
Kostenfaktor und die konkreten Reali-
sierungschancen vor Ort den Aus-
schlag gäben. Positiv zu bewerten
seien die alternativen Standorte. „Wir
haben die Qual der Wahl!“

„Gute Ideen sind immer zu finan-
zieren“, räumte der renommierte Fi-
nanzexperte Dr. Nader Maleki, Grün-
der und Inhaber der europaweit erfolg-
reichen Maleki-Group und Präsident
des „International Bankers Forum“
(IBF, Deutschlands größter privat orga-
nisierter Berufsverband für Banker),
das 1987 von ihm gegründet wurde.
„Was uns verbindet, ist die Interdiszi-
plinarität“, war Maleki beeindruckt
von der Tiefe des Studienganges und
war sich sicher, dass die Hochschule
auch einen wirtschaftlichen Gewinn
für die Stadt bringe (neue Arbeitsplät-
ze, Nachfrage nach Wohnraum und
Immobilien, Aufwertung Immobi-
lien), vom Imagegewinn gar nicht zu
reden.

„Schule der Menschheit“: Auch
Ernst-Ulrich von Weizsäcker, in Em-
mendingen lebender renommierter
Naturwissenschaftler, Gründungsprä-
sident der Universität in Kassel und
ehemaliger Hochschulleiter, hielt den
Plan, eine Hochschule für Humanöko-
logie in einer ökologisch geprägten Re-
gion zu gründen, für vernünftig und
machbar. „Ich finde es gut, dass Sie
sich an dem amerikanischen College-
modell orientieren“, lobte der ausge-
wiesene Experte und stellte die Vortei-
le dieses Modells heraus, das im Ge-
gensatz zum Modell „Bologna“ keine
frühzeitige Festlegung auf einen Beruf
vorsieht. Professor Nebelung brachte
in seinem Kurzvortrag die Kernthema-
tik des Studiums nochmals auf den
Punkt. „Der Studierende macht die Er-
fahrung, dass alles mit allem zusam-
menhängt. Ein Grundgedanke, in dem
sich alle Aktivitäten der Hochschule
versammeln. Die ganze Natur spiegelt
sich quasi in einem winzigen Bild
einer Gemeinde!“

Maximal 300 Studenten: Die Hoch-
schule mit einem Flächenbedarf von
rund6.000Quadratmeternsoll fürma-
ximal 300 Studenten konzipiert wer-
den. Pro Studienjahrgang sind 25 Stu-
denten zugelassen, die einen vollwer-
tigen Bachelor-Studiengang (Dauer
vier Jahre) absolvieren werden. „Wir
verstehen uns nicht als Konkurrenz zu
Freiburg, sondern nur als Ergänzung“,
erklärte Serbser im ET-Gespräch. Es
wird keine Vorlesungen, nur Seminare
(maximal 12 Teilnehmer, 30 Semester-
wochen pro Jahr) geben. Die Studien-
gebühr beläuft sich auf rund 20.000
Euro jährlich inklusive Unterkunft und
Verpflegung. Ziel der Initiatoren sei es,
zwei Drittel der Studienplätze über Sti-
pendien zu vergeben, wofür natürlich
auch Geldgeber aus der Region ge-
braucht werden. Thomas Gaess

Auch die Karl-Friedrich-Schule, Bestandteil der barocken
Prachtstraße Emmendingens, wird als Standort für die
geplante Hochschule gehandelt.

Die interessante Visualisierung befasst sich mit der
Einrichtung eines Hochschulstandortes im Wehrle-
Werk-Areal.

Professor Andreas Nebelung.

Finanzexperte Nader Maleki.

Professor Harald Kegler (Bauhaus-
Universität Weimar).

Die Eröffnungsveranstaltung stieß auf großes Interesse. Fotos:ThomasGaess
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Testtage zur Rechtschreibschwäche
Geübt, geübt, geübt und 
dann doch 15 Fehler im Dik-
tat. Dies ist auch die Erfah-
rung von Frank (4. Klasse)! 
„Das, was er geübt hat“, so 
berichtet Franks Mutter, „ist 
manchmal schon am nächsten 
Tag wie weggeblasen. Und 
es ist schlimm für ihn, wenn 
er trotz fleißigen Übens wie-
der nur eine Fünf hat.“ Wie 
Frank leiden viele andere 
Schüler an einer besonderen 
Lese-/ Rechtschreibschwä-
che (LRS). Das LOS Lehr-
institut für Orthographie 
und Schreibkompetenz kann 
Schülern mit diesen besonde-
ren Schwierigkeiten wirksam 
helfen. Speziell in LRS-Förde-
rung geschulte Pädagogen 
betreuen die Schüler. Eine 

im Jahr 2005 durchgeführte 
wissenschaftliche Untersu-
chung bestätigte, dass die 
gezielte Förderung im LOS 
erfolgreich ist. 

Die wissenschaftlich fundier-
te pädagogische Therapie 
des LOS hat das übergreifen-
de Ziel, dass jeder Schüler im 
Lesen, Rechtschreiben und 
im Aufsatz sicherer wird. So 
kann er seine Deutschno-
te verbessern und den an-
gestrebten Schulabschluss 

schaffen. Der erste Schritt 
der Abhilfe ist eine genaue, 
zuverlässige Diagnose. Je 
früher eine LRS anhand von 
diagnostischen Tests erkannt 
wird, desto früher kann dem 
Kind gezielt und sinnvoll ge-
holfen werden.

Das LOS in Emmendingen, 
Talstraße 1/1 führt vom
14. – 19.02.2011 Testtage 
durch. Der Test ist kosten-
frei. Das Testergebnis wird 
mit den Eltern ausführlich 
besprochen.

Vom 14.-19.02.2011 können
Eltern die Lese-/Recht-
schreibleistung ihres Kin-
des im LOS kostenlos testen 
lassen. Anmeldung unter
0 76 41 / 57 36 96


